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TANZ- UND BEWEGUNGSTHERAPIE

Tanz der Gesten - Sprache des Körpers
Tanz, Musik und Rhythmus können zu
einem positiven Lebensgefühl beitragen.
Sich ohne feste Regeln zu Musik zu be-

wegen, ist eine gute Möglichkeit, Gefüh-
le und Stimmungen zum Ausdruck zu
bringen. Doch hat nicht jede Tanzthera-
pie mit dem zu tun, was man sich als Laie
unter Tanzen vorstellt.

Oft kommt es mehr auf die Körpersprache an:

Haltung, Mimik, Gestik, Gang usw. sagen mehr
als Worte über die individuellen Stärken und
Schwächen. Mit Hilfe des Therapeuten lösen
sich innere und äussere Blockaden, die Seele

wird freier.
In vielen Kulturen, ob sogenannt «primi-

tiv» oder hoch entwickelt, ist das Wissen um
die heilenden und reinigenden Kräfte körper-
licher Bewegung noch intakt, spielt die Spra-
che der Gebärden, die rhythmische Bewegung
als Ausdruck von Gefühlen eine viel grössere
Rolle als bei uns. Mit «Bewegung» ist die di-

rekte, persönliche, aus dem eigenen Gefühl
heraus entstehende Gestik gemeint, die keine
Stilregeln kennt, wie z.B. normierte Bewe-

gungen beim Tanz oder Sport, die fast schon
eher Panzer als individueller Ausdruck sind.

Sprache ohne Worte
Wie bei anderen Körpertherapien können bei
der Tanz-/Bewegungstherapie seelische Pro-

zesse und Konflikte unmittelbarer erfahren
und verarbeitet werden als bei rein sprachlich
orientierten Psychotherapien. Die Bewegun-
gen, die man macht - und diejenigen, die man
unterlässt -, geben Hinweise auf die inneren
Gedankenmuster und seelischen Strukturen
und bieten somit eine Möglichkeit, den Hilfe-
suchenden «vor der Sprache» bzw. «jenseits
der Sprache» zu erreichen. Diese Methode ist
besonders hilfreich bei Problemen, die durch
eine «wörtliche» Fixierung zunächst schwieri-
ger würden.

Entwickelt wurde die Tanztherapie in den
40er Jahren in den USA. Tanzpädagoginnen

wie Lilyan Espenach, Marian Chace und Mary
Whitehouse begannen damals, mit seelisch
gestörten und geistig behinderten Kindern
und Erwachsenen zu arbeiten. Sie gingen da-

von aus, dass sich im Tanz sowohl das rein
körperliche Zusammenspiel des Bewegungs-
apparates ausdrückt als auch die seelische
und geistige Haltung dem Leben gegenüber.
Inzwischen hat sich diese Therapieform in
Amerika und Europa durchgesetzt und wird
berufsbegleitend oder als Vollzeitausbildung
an Universitäten und Kliniken angeboten.

Was die Therapie verspricht
Die Tanztherapie verspricht Hilfe bei De-

pressionen, Neurosen, Süchten, Verspannun-
gen, Kontakt- und Beziehungsschwierigkei-
ten, Lernproblemen, seelischen und körper-
liehen Behinderungen. Sie eignet sich für alle
Menschen, die Schwierigkeiten haben, über
ihr Innenleben zu reden und die es angenehm
finden, wenn der Körper in die psychische
Behandlung miteinbezogen wird.

Tanztherapeuten - in der Mehrzahl sind es

Frauen - arbeiten in freiberuflicher Praxis, an

psychosomatischen Kliniken, in der Psychia-
trie, in Beratungsstellen, Heimen und Reha-
bilitationszentren. • IZR
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Unter dem Begriff Tanztherapie sind
verschiedene therapeutische Richtungen
zusammengefasst, die den Körper als
Ausdrucksmedium betrachten. Eine da-
von ist die Bewegungsanalytische The-
rapie. GN-Mitarbeiterin Christine Weiner
sprach darüber mit Gudrun Kardaß.

Musik gespielt werden, es sei denn, der Klient
braucht sie, um sich zu bewegen. Im Vorder-
grund steht, die Bewegung und die Handlung
rein motorisch zu betrachten. Welche Extre-
mitäten werden benutzt, welche nicht? Wel-
che Bewegung wird häufig gemacht, welche
vermieden? Im Gespräch danach stellen wir
unsere Wahrnehmung gegenüber. Es ist ein
subjektiver Dialog, in dem die Motorik ana-

lysiert wird. Das Benennen ist wichtig, weil
es die Eigenbeobachtung verstärkt. Die ge-
wonnenen Ideen werden in den Alltag mit-
genommen und treiben die Analyse voran.
GN: //cmt Pus, Sfe sfePew efwew Zw.sYww/wew-

Pwwg zwPscPew Psyche wwP Pewegwwg her?
G. Kardaß: Nein, ich stelle gar nichts her. Ich
versuche im Gegenteil, meine eigenen Inter-

pretationen weitestgehend aus-

sen vor zu lassen. Meine thera-

peutische Leistung ist: beobach-
ten, berichten, Fragen stellen.
Die Bedeutung und die Zusam-

menhänge werden später ge-
meinsam herausgearbeitet. Mei-
ne Aufgabe liegt nicht darin, je-
manden zu heilen. Der Klient
gewinnt jedoch in dieser thera-

peutischen Arbeit Erfahrungen, die er in an-
dere Bereiche seines Lebens transportiert. Er
ist in den Prozess vollständig eingebunden
und behält die Verantwortung für sich selbst.
GN: PrawcP? wzww/wr che TPfzgPeff rPs Pc-

uzegwwgsfPerapewf efgewf/fcP psycho/ogzsche
VorPewwfw z'sse?

G. Kardaß: Um sich in dieser Therapie ausbil-
den zu lassen, ist ein Grundberuf und eine
zweijährige Tätigkeit darin Vorbedingung. Die
Richtung des Berufes ist dabei zweitrangig.
Doch sind viele meiner Kollegen wie ich im
Vorberuf Ergotherapeuten, ausserdem Psy-

chologen, Krankengymnasten, Physiothera-
peuten, aber auch Tänzer und Schauspieler.
GN: Wc/chc TfewscPew Powzraew zw fPwew?
G. Kardaß: Grundsätzlich ist die Therapie für
alle Menschen aller Altersgruppen gedacht,
denn fast alle bewegen sich gerne. Es kann sich

Pfffe fesew Sz'e ww/SeWe 24 wez'Zer

GN: Prww KwrPwß, 5ze PwPew sfcP wwfer wf-

/ew PfcPfwwgew Per 7PwzfPera/w'e/wr Pfe «Pe-

u/egwwgsßww(yffscPe TPerw/w'e» ewfscPz'ePew.

VVfeso?

G. Kardaß: Für mich war wichtig, dass da-

bei eine theoretische Grundlage existiert und
durchsichtige Kriterien benannt werden, um
die Bewegung zu analysieren. Mit seinen Be-

wegungen äussert sich der Klient genauso wie
in einer verbalen Therapie. Seine „^ o /c/7 stehe e/nen RaumGesten und Bewegungsmuster

zur 1/errugung und
spiegeln die seelische Verfassung
wider. Cary Rick, der Begründer
der Bewegungsanalytischen The-

rapie, hat dafür Kriterien ent-
wickelt, die - das ist mir sehr

wichtig - nicht wertend sind.
GN: 5ze „sprecPew wwcP row
//wwP/wwg?
G. Kardaß: Ja, denn ich gebe den Klienten
nichts vor, es wird nichts überlegt. Sie müssen
durch ihre Bewegungen nicht explizit etwas
ausdrücken, mir vermitteln. Die Bewegung
wächst aus ihnen heraus. Sie sind darin frei. Im
Anschluss erarbeite ich mit ihnen gemeinsam
die wesentlichen Bestandteile ihrer individu-
eilen Bewegungs- und Handlungsweisen. Die-
ser Dialog fördert die Eigenreflektion aller
Beteiligten.
GN: 7cP PwPe Jwwz fwzwzer w/s wwfwr/z'cPe

AwsPrwcPs/orra PetracPfef, Pes/ew/Pf/s wocP
w/s 5£>orf. Dfe fPerapewffscPe Abrapowewfe
erscPefwf zw fr zwwr rersfPwP/fcP, z/Per ePr-
P'cP geswgf wwcP efw zcewzg PPerzogew.
G. Kardaß: Es gibt kein eindeutiges Verhältnis
zwischen Bewegung und Psychologie, und
dennoch handelt es sich hier um Therapie.
In der Bewegungsanalytischen Therapie wird
weder aus Langeweile, noch aus Bewegungs-
lust getanzt. Es muss nicht einmal unbedingt

m/ch se/bsf - me/n l/l//s-
sen und me/ne Person,
/n der Fachsprache
he/'sst das «Seft/'ng».
Aber es hande/f s/ch
n/chf um «L/nferr/chf»,
sondern um e/nen
persön//'chen Prozess.
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NZ- UND BEWEGUNGSTHERAPIE

um behinderte, kranke Menschen handeln
oder Personen, die sich in einer Umbruch-
situation befinden. Thema der Therapie sind
Vorbeugung, Rehabilitation, Lebenskrisen, Um-
bruchsituationen. Ich selbst habe mit Kindern,
aber auch schon mit alten Menschen, z.B. einer
Alzheimer-Patientin, gearbeitet.
GN: Eéz//? z/z'tMz/zez'f zzzzY Âjzzz/erzz /e/c/Ver?
G. Kardaß: Nein, sie ist nur anders, sie erfor-
dert eine eigene Technik. Wenn es Kleinkinder
sind, gehe ich mit ihnen in ein Spiel und be-

nutze ihre Symbolsprache, denn Kinder ab-

strahieren nicht. Sicher haben Kinder auch ei-

ne andere Schamgrenze als Erwachsene. Sie

lassen sich eher auf Bewegung ein, erleben sie

natürlicher.
GN: IVz'e geEezz 5ze zzzz'f ziem .Sehrtm^e/zz/z/
EVzertchsezzez- «m? Sc/mm z'V hez'zzz Eezceçezz
z/och eher hemmezzzi, oz/ezr'

G„ Kardaß: Das Schamgefühl - die Skepsis,
den ersten Moment oder die ersten Stunden
der Überwindung - kann ich niemandem neh-

men. Das ist aber in Ordnung, denn jede Art
von Gefühl hat in dieser Stunde Platz. Und
wenn sich jemand schämt, dann gibt es auch

Momente, in denen er sich nicht schämt. Ich
sehe meine Aufgabe darin, ein Klima zu schaf-

fen, das dem Klienten die thera-

peutische Arbeit erleichtert. Das

ermögliche ich auch dadurch,
dass ich nicht als abstrakte Per-

son auftrete.
GN: IVz'e sz'ehf z/berhrtzz/V z/ezs

Terhö/fm's Therrt/zezzf zzzze/ A7z-

ezzf ezzzs Wz'e hezz/rthrezz .Sz'e fhe-

ra/zezzfz'sche DwAzzzz?
G. Kardaß: In der Bewegungsanalytischen
Therapie geht es um Beziehung. Nur wenn der
Klient und ich gemeinsam in eine Beziehung
treten, kann ein Prozess entstehen. Also trete
ich mit meinem Klienten als Mensch in Kon-
takt und gebe mich als solchen zu erkennen.
Banal formuliert: Wenn ich erkältet wäre, wür-
de ich es sagen. In dieser Therapie muss ich
nicht, wie in verschiedenen Psychotherapien,
als Individuum aussen vor bleiben. Ich bin für
den Klienten kein Geheimnis, es müssen keine
starren Grenzen gezogen werden. Was uns in

l/om Sf/7/s/fzen h/s zum
Gefüh/sausbruch /"sf

a//es mög//cb und
er/aubf. /We/'ne Aufgabe
besteht dar/n, e/'n K//ma
zu schaffen, das d/'e

therapeutische ArJbe/f
er/e/'cbferf.

dieser Beziehung jedoch von vorneherein un-
terscheidet, sind unsere Funktionen: er ver-
pflichtet sich zur Analyse seiner Bewegungen,
ich verpflichte mich, ihn mit meinem Wissen
darin zu fördern.
GN: /st der Ab/rtzz/ /brer 5/zzzzz/ezz z'zzzzzzer

^/ez'cZU
G. Kardaß: Nein, der Klient und seine Struktur
geben die Art der Richtung vor. Bei Psycho-
tikern arbeite ich sehr strukturiert, mit Musik,
gebe Bewegungsideen vor oder stelle mich als

Spiegel zur Verfügung. Mit Kindern arbeite ich
anders, indem ich ihre Symbolsprache spiele-
risch benutze. Bei Klienten, denen das Verbale
nicht zur Verfügung steht, übernimmt die Be-

wegung häufig ganz die Möglichkeit, sich aus-
zudrücken und etwas zu verarbeiten. Darauf
muss ich als Therapeutin eingehen, wissen,
was ich mache.
GN: Eezeegezz Sz'e sz'cb mz'f?

G. Kardaß: Nein, als Therapeut bleibe ich da

in der Regel eher tendenziell draussen. Es sei

denn, ich arbeite mit Kindern, Psychotikern
oder Klienten, bei denen die Auseinanderset-

zung mit sich selbst über meine Person geht.
GN: Arbez/ezz 5ze zzzzr raz/Emze/persozze«.''
G. Kardaß: Ich gebe Einzelstunden, aber ich

arbeite auch mit Gruppen bis zu
acht Personen.
GN: f/zzz/ zez'e z'sf es zzzz'f bebz'zz-

z/eztezz Mezzscbezzr' A zz fz's fezz, &ör-
per/z'cb zzzzE/oc/er gez'sfzg /iebz'zz-

z/erfezz.''

G. Kardaß: Bei geistig Behinder-
ten, besonders bei Menschen,
die nicht sprechen können, wird

die Bewegung fast völlig zum Ausdruck. Ich
kann mit ihnen über die Bewegung Verhal-
tensmuster wie z.B. Autonomie üben. Bei Auti-
sten kommentiere ich nur, unterlasse Körper-
kontakt. Das Setting selbst hat eine starre
Struktur, damit ich als Therapeut kalkulierbar
und verlässlich werde. Durch das Kommentie-
ren der Bewegung übernehme ich die Funkti-
on eines Hilfs-Ich. Aber ich muss jeden Men-
sehen, ob behindert oder nicht, kennenler-
nen, um zu wissen, welche Techniken für
seinen Prozess erforderlich sind.
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GN: Lege« 5ze z»or c/er TTzerapz'e em Zz'e//esf
G. Kardaß: Nein, der Klient bringt sein Anlie-

gen mit. Meist gibt es Symptome oder er steht
an einem Punkt seines Lebens, wo er thera-

peutische Beratung braucht. Manchmal ist ihm
die Situation klar, manchmal muss sie noch er-
arbeitet werden. Ich versuche, dabei die Hilfe
zu geben, die er braucht, begleite ihn ein Stück
auf seinem Weg.
GN: Arbez'A/z raz'f «m/ere« TTterapewfe«

G. Kardaß: In klinischen Einrichtungen auf je-
den Fall, denn dort bin ich als Bewegungsana-
lytikerin Teil eines Behandlungsteams. In der
eigenen Praxis kommt es auf meine Wahrneh-

mung an. Wenn ich beispielsweise den Ein-

druck habe, der Klient kommt in eine Krise,
die wir gemeinsam nicht bewältigen können,
dann bin ich schon aus rechtlichen Gründen
dazu verpflichtet, mit einem Arzt zu sprechen.
Unter Umständen, die ich zum Glück noch
nicht erlebt habe, muss ich ihn sogar person-
lieh zum Arzt oder in die Psychiatrie bringen.
So will es das Recht.
GN: Zzzssew 5ze zms /z'eber z/o/z c/cm Zf/o/gew
frechem. UTmz? setee« sz'e eiw? Gïbf es zAz Er-
/(z/?rzz«gSMzerte?
G. Kardaß: Auch das ist individuell. Manchmal
löst sich ein Problem früher, manchmal
braucht es länger. Die Bewegungstherapie ist
nicht wie die Psychoanalyse von vornherein
auf Jahre ausgerichtet. Da sie in der Regel nicht

nur als Hilfe zur Bewältigung von Lebenskrisen
zu betrachten ist, geht es jedoch häufig um
einen längeren Prozess.
GN: Wze Amge zAzz/erf ez'zze 7'öera/? zesAzzzAe,

zcz'e Mzz/z^/mAef sz'e staff zzzzA zzzzs Aosfef zAzs?

G. Kardaß: Die Einzelstunde dauert in der
Regel 60 Minuten. Die Entscheidung, ob wir
uns wöchentlich oder alle zwei Wochen sehen,
treffe ich gemeinsam mit dem Klienten. Im
Schnitt kostet eine Stunde zwischen 80 und
100 DM.
VUz'e z?z'e/e geöe« 6ze /?ro AzT/ez'fsAzg/'
A/? zzzznzz zzer/z'erezz 6z'e 7/?re Ewergz'e?
G. Kardaß: Ich gebe etwa vier bis fünf Stun-
den. Auch hier kommt es auf die Klienten und
meine persönliche Verfassung an. Manchmal
bekomme ich Energie, manchmal wird sie mir
abgezogen. Oft müssen der Klient und ich mit
diversen Widerständen arbeiten. Diese Phasen
sind für die Therapie sehr wichtig, aber an-

strengend.
GN: WTzr/erz 6ze szi/zer/zA/zerf?
G. Kardaß: Ja, und ich spreche viel mit Kolle-

gen, denn Auseinandersetzung ist für mich
sehr wichtig. Es geht hier ja um einen Prozess,
und auch ich kann die Erfahrungen, die ich in
meiner Arbeit mache, nicht immer wie eine
zweite Haut ablegen. Ich nehme sie häufig
in mein Alltagsleben mit, deswegen bin ich
um Bewusstsein und Reflektion bemüht. Die

Supervision (Anleitung durch Experten) hilft
mir, Klarheit zu erlangen und innere Distanz.

GN: Gz7?f es eme 6fe//e, Az'e zzöer-

/?rzz/f, zzvzs ta/22rtaerzr//?ez/fezz mzz-

G. Kardaß: Es gibt keine Stelle, die

prüft, ob Therapeuten, welcher Art
auch immer, effektiv arbeiten. Ei-

ne gewisse Rückendeckung bieten
vielleicht die Kassenärztliche Verei-

nigung, die Gesundheitsämter oder
Amtsärzte. Die Bezeichnung Thera-

peut, besonders Psychotherapeut
unterliegt zudem bestimmten Rah-

menbedingungen.
GN: TAz/zzz AT? Azzrc/? Az'e 77?ezrz/?A

6c/?zzzAzz e/A/AA/A
G. Kardaß: Da der Klient zu nichts
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TANZ- UND BEWEGUNGSTHERAPIE

gezwungen wird, eigentlich nicht. Wir gestal-
ten die Sitzung gemeinsam, und er behält die
Verantwortung. Ich als Therapeutin muss al-

lerdings einschätzen können, ob ich im Zwei-
felsfall den Klienten an andere Fachleute wei-
terleite. Das ist meine Verantwortung, und ich
nehme sie ernst. Als Klient sollte man
allerdings prüfen, an wen man sich wendet.
Unqualifizierte Personen können Schaden an-

richten, egal, aufwelchem Gebiet sie arbeiten.
GN: /cb bzzbe be/ Zb/zcm eme Ste/zztee gewom-
men. An/gnöe/wr term ersten 7e?7 t/er Sterwzzg

tent; m te/? 20 Mz'nwten jtm bewegen - oöne
Mnsz'te Dns /te/ m/r nn/nng/te/? sc/?teer Iftes

tenre ^eteesen, teenn te/? nnc/? ein /?nnr
Mz'nnten c/bgebrocbcm bte/te?
G. Kardaß: Natürlich hätten Sie sich dazu ent-
schliessen können, sich einfach hinzusetzen.
Dann wären Sie eben 20 Minuten gesessen,
und wir hätten darüber gesprochen. Thema
wäre dann vielleicht Innehalten, Ruhe gewe-
sen. Die miteinander vereinbarte Zeit, eben
20 Minuten, hätten wir beide jedoch auf jeden
Fall eingehalten.
GN: /Vtemcbe A/tmsc/?cm bc/bcm cte/tete/?? e/?er

Hzzgsf cor /m/?M/se?2, 6'e/teMsyzms/?rtec/?c???
G. Kardaß: Auch das kann dazugehören. Alles
ist möglich und erlaubt.
GN: Zmtetecbcm Ste f/t?terse/?/ctec be/ teteezteew

m te e/wem eber bterobratesc/?c?2 tote, bwwsf-
ter/sebe« Aß/wre/te
G. Kardaß: Darüber mache ich mir keine Ge-

danken. Jeder ist so, wie er ist.
GN: RTzraw/sotete te/? teerm «ebtem, wetz?? te/?

m/r etezew 7bera/?eztee?? swc/?c?

G. Kardaß: Neben der fachlichen Qualifika-
tion sicherlich auch auf Sympathie. Sie müssen
sich vorstellen können, den Therapeuten ein-
mal pro Woehe zu treffen, sich mit ihm
gemeinsam in einem Raum aufzuhalten. Es

sei denn, Sie sehen es als Herausforderung.
Die Frage ist, kann ich mich, aus welchem
Grund auch immer, mit diesem Menschen
beschäftigen?
GN: fte/bem .V/e sebem emmzte eme« te/temtec

ßbgetebwte
G. Kardaß: Bislang noch nicht. Aber das be-

deutet nicht, dass ich mir nicht auch selbst

die gleichen Fragen stelle. Es kommt auch auf
meine eigene Lebenssituation an. Passt da ein
Klient nicht hinein, oder scheint das Verhältnis
zu dicht, ja, dann würde ich ablehnen.
GN: Hw/grzmte weteber A/rretebe?? sotete te/?

m/r tebertege«, ob 7tew27bera/?/e eztee /Wog-

//ebbe// zetere, m/r wnte me/nem 7Cör/?er eteeas

Gutes 2TM /WW?

G. Kardaß: Salopp gesagt: Bewegungsanalyse
ist keine Diät! Wenn Sie ihrem Körper etwas
Gutes tun wollen, treiben Sie ein bisschen

Sport. Hier geht es eher um die Seele. • CW

Nützliche Adressen:
Deutsche
Gesellschaft für
Tanztherapie,
Königsbergerstr. 60
D-50259 Pulheim
Tel. 02234/830 08

Bundesverband
für Tanztherapie
Deutschland e.V.
Hofstrasse 16

D-40789 Monheim
Tel. 02173/93 66 94

Deutsche Bewe-
gungsananlytische
Vereinigung
c/0 Evelyn
Uhlenbusch
Rotdornstrasse 10
D

D-85764 Ober-
schleissheim
Tel. o89/315 52 96

Anlaufstelle
Österreich:
Rusty Lester
Angelika Kauff-
mann-Strasse 2

A-6850 Dornbirn
Tel. 05572/ 532 190
Fax 05572/ 532 194

Gudrun Kardaß
Bewegungsanalyti-
sehe Therapeutin
Neutsch 32
D-64397 Modautal
Tel. 06167/ 523

Institut für Bewe-
gungsanalyse
Extern Büro:
Erika Schrag-Weiss
Lenzmühleweg 86
CH-5728 Gonten-
schwil
Tel. 062/773 10 03,
Fax 062/773 10 06

Schweizer Verband
Bewegungsanalyti-
scher Therapeutin-
nen SVBAT:
Veronika Suske
Rolandstrasse 27
CH-8004 Zürich
Telefon und Fax
01/291 43 83

26 Gesundheits-Nachrichten 12/98


	Tanz der Gesten : Sprache des Körpers

